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Abstract: This paper addresses the relation between the Chinese modal verb

yinggäi on one hand and tense and aspect on the other by providing illustrations of
syntactial relations in Chinese sentences. It provides a detailed analysis of the
different readings of yïnggâi in combination with various aspect particles and
different time levels. It explains when the modal has a deontic, epistemic or
ambiguous interpretation.

Keywords: aspect, modal verbs, tense, yinggai

1 Einleitung

Das chinesische Modalverb yinggäi ISLiâ, welches sich im Deutschen mit sollen

übersetzen lässt, kann sowohl deontisch (zum Ausdruck einer Aufforderung) als

auch epistemisch (zum Ausdruck einer hohen Vermutung des Sprechers)
interpretiert werden. Für Chinesischlernende ist es schwierig, zwischen beiden Lesarten

von yinggäi zu differenzieren. In manchen Fällen bringt yinggäi sogar eine

Zweideutigkeit zum Ausdruck (vgl. Ren 2011: 303). Die chinesischen Modalverben
können zwar nicht durch Aspektpartikeln unmittelbar modifiziert werden, aber

die Aspektpartikeln können dennoch in einem Satz mit Modalverben auftreten, da

das von Modalverben modifizierte Prädikat durch die Aspektpartikeln verankert
werden kann. Die Aspektpartikeln üben im Zusammenhang mit dem Prädikat
einen Einfluss auf die Lesarten von yinggäi aus. Im vorliegenden Beitrag wird der
Versuch unternommen, yinggäi in Kombination mit den verschiedenen
Aspektpartikeln und in verschiedenen Zeitstufen zu diskutieren. Dabei wird die Modalität

von yinggäi hinsichtlich des Tempus und des Aspekts näher beleuchtet. Der Beitrag
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setzt sich das Ziel, die folgende Fragestellung zu beantworten: Inwieweit hängen
die Lesarten des chinesischen Modalverbs yïnggâi vom Tempus und Aspekt ab? Der

Beitrag ist in drei Abschnitte gegliedert. In Abschnitt 1 liefere ich einen Überblick
über das Aspekt-bzw. Tempussystem im Deutschen und im modernen Chinesisch.

Abschnitt 2 widmet sich der syntaktischen Analyse des Modalverbs yïnggâi im
Zusammenhang mit den chinesischen Aspektpartikeln und den verschiedenen
Zeitstufen. Die syntaktischen Relationen der chinesischen Sätze werden mithilfe
verschiedener Abbildungen veranschaulicht. Dabei liegen der Analyse der
chinesischen Sätze in diesen Abbildungen die syntaktischen Relationen nach Eisenberg

und Schöneich (2020) zugrunde. Abschnitt 3 fasst in einem Resümee die

gewonnenen Ergebnisse zusammen.

1.1 Tempus und Aspekt im Deutschen und im Chinesischen

Sprachen verfügen über verschiedene Mittel, um Temporalität auszudrücken. Die

Temporalität umfasst drei linguistische Begriffe: den sprachlichen Ausdruck der

Zeit bzw. das Tempus, den grammatischen Aspekt und die Aktionsart (vgl. Klein
1994). Häufige Formen sprachlicher Mittel zum Ausdruck einer temporalen
Bedeutung sind Tempus und Aspekt.1 Das Tempus gehört vor allem laut Leiss (1992:

24) zu einer grammatikalischen deiktischen Verbalkategorie, die „die Prädikation
in der Zeit lokalisiert". Die Verbalhandlung wird damit als vergangen, gegenwärtig
oder zukünftig kenntlich gemacht. Heinold (2015:14) definiert Tempus als „gram-
matikalisierte Zeitangaben", durch die „ein Ereignis zu bestimmten Zeiten ausgewertet

werden kann". Glück und Rödel (2016: 704) bezeichnen die Funktion des

Tempus als „die Lokalisierung eines Ereignisses in der Zeit". In der deutschen

Grammatik lassen sich insgesamt sechs verschiedene Zeitformen unterscheiden:

Präsens, Futur I, Futur II, Perfekt, Präteritum und Plusquamperfekt. Deutsche

Verben müssen morphologisch gekennzeichnet werden, um die zeitliche
Verankerung der Verbalhandlung zur Sprechzeit darzustellen. Das heißt, dass sich das

Tempus im Deutschen durch die Flexionsform der Verben realisieren lässt, auch

wenn sich ein Ausdruck nicht auf das Tempus bezieht.

Der Aspekt wird dagegen als grammatische bzw. syntaktische Kategorie auf-

gefasst, welche auf eine „interne temporale Struktur" (Leiss 1992: 24) des
Ereignisses oder eines Zustandes hinweist. Der Sprecher signalisiert mithilfe des

1 Die lexikalische Kategorie, Aktionsart, welche auf die morphologische Beschreibung der
slawischen Verben zurückzuführen ist und die „Verlaufsweise und Abstufung eines Geschehens"

(Heibig/Buscha 2001: 62) darstellt, wird in diesem Beitrag in Bezug auf die Interpretation des

Modalverbs yïnggâi nicht diskutiert. Somit geht der Autor nicht weiter auf diesen Begriff ein.
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Aspekts der Verbform den Verlauf eines Geschehens. Das heißt, mit dem Aspekt
wird dargestellt, ob eine Handlung im Hinblick auf den in der Aussage geschilderten

Kontext noch andauert oder schon abgeschlossen ist. Somit steht der

Aspekt mit dem semantischen Inhalt des Verbs im Zusammenhang. Der Aspekt
wird eher als universale Kategorie angesehen, die in den einzelnen Sprachen
unterschiedlich dargestellt wird. Dabei kann er zwischen perfektiv und imperfektiv

unterschieden werden. Der perfektive Aspekt bezeichnet den Zustand einer

Handlung, welche zum gegebenen Zeitpunkt schon abgeschlossen ist, das heißt,
es handelt sich dabei um eine Zustandsveränderung. Daher hat dieser Aspekt
eine resultative Bedeutung. Der mit dem imperfektiven Aspekt bezeichnete
Zustand einer Handlung dauert zum gegebenen Zeitpunkt noch an oder
wiederholt sich. Dementsprechend wird der imperfektive Aspekt in durativer
Bedeutung verwendet.

Allerdings wird der Terminus Aspekt im Deutschen selten genutzt. Auch in der
IDS-Grammatik (1997) wird der Aspekt nur flüchtig behandelt, bei Helbig/Buscha
(2001) und in der Dudengrammatik (2016) wird er sogar gar nicht erwähnt. Hen-

tschel (2010: 40) weist darauf hin, dass es im Deutschen keine grammatische
Aspektkategorie gibt. Jedoch können aspektuelle Bedeutungen im Deutschen

durch lexikalische Mittel auf der syntaktischen Ebene, z. B. durch temporale
Adverbien wie gerade, schon oder bereits, durch den am-Progressiv (Er ist am
Arbeiten.) oder durch das Präsens (Er arbeitet im Büro.) ausgedrückt werden.

Im modernen Chinesisch besteht keine grammatische Notwendigkeit, das

Tempus kenntlich zu machen. Die temporalen Bedeutungen im modernen
Chinesisch können nicht wie im Deutschen durch die Konjugation der Verben zum
Ausdruck gebracht werden, sondern werden durch Zeitangaben, Aspektpartikeln

oder Kontexte (z. B. in einer Erzählform) bestimmt. Xiao und Mc Enery
(2004) weisen darauf hin, dass es im Chinesischen im Grunde genommen keine

Tempusmarkierungen gebe, sondern nur eine Reihe von Aspektmarkierungen.
Der Aspekt wird im modernen Chinesisch durch Aspektpartikeln kenntlich
gemacht, wobei zwischen imperfektiven (zäi und zhe) und perfektiven (le und
guö) Partikeln unterschieden wird (vgl. Sung 1984: 79-98; Li/Thompson 1989:

184-235).
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Tempus und Aspekt in beiden

Sprachen unterschiedlich grammatikalisiert werden. Sowohl im Deutschen als

auch im Chinesischen gibt es lexikalische bzw. grammatische Komponenten, um
die linguistische Bedeutung von Zeit, z. B. die Dauer einer Handlung, die zeitliche

Abfolge einer Handlung oder den zeitlichen Abstand zwischen zwei Handlungen,
darzustellen und einzuordnen. Beide Sprachen unterscheiden sich allerdings
durch die Notwendigkeit, diese Zeitverhältnisse auszudrücken.
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2 Zur Interpretation des Modalverbs yinggai

Dieser Abschnitt beschäftigt sich nicht nur mit der Interpretation des Modalverbs

ylnggäi in verschiedenen Zeitstufen, sondern erläutert auch die Interaktion
zwischen den Aspektpartikeln le, zhe, guô sowie zài und dem Modalverb ylnggäi.
Aufgrund der theoretischen Grundlagen zu den syntaktischen Relationen nach

Eisenberg und Schöneich (2020) bietet dieser Abschnitt eine Darstellung der

Satzanalyse des Chinesischen bezüglich des Modalverbes ylnggäi.

2.1 Ylnggäi mit der Partikel lej
Die grammatischen Funktionen der Aspektpartikel le, welche die äußere Struktur
eines Ereignisses kennzeichnet, stellen für Chinesischlernende eine der größten
Schwierigkeiten dar. In vielen Studien wurde angemerkt, dass die Funktionen von
le zwischen der Aspektpartikel fe) und der satzfinalen Modalpartikel (Ze2)

unterschieden werden können (vgl. Lü 1999 [1980]; Xiao/McEnery 2004; Chao 1968).

Laut den Grammatikwerken können drei grammatische Funktionen von der

Aspektpartikel let differenziert werden: als perfektive Aspektpartikel, zur
Bezeichnung der Vorzeitigkeit und als perfektische Aspektpartikel (vgl. Lü 1999

[1980]; Chao 1968; Li/Cheng 2008; Sung 1984).

Zunächst wird lej als perfektive Aspektpartikel unmittelbar an das Prädikat

angehängt, um eine Vollendung der vom Prädikat denotierten Handlung
anzuzeichnen. Diese Handlung wurde in einem bestimmten vergangenen Zeitraum
(z. B. gestern oder letztes Jahr) abgeschlossen:

1. \fc # 7 — *
Tä zuötiän kàn le yï bën shü.

Er gestern schauen LEj ein ZEW Buch.

Er hat gestern ein Buch gelesen.

Wenn ylnggäi in das Beispiel 1 eingeschoben wird, ist es eindeutig epistemisch zu

interpretieren:

2. (É. JSLJä # 7 — # (epistemisch)
Tä zuötiän ylnggäi kàn le yï bën shü.
Er gestern sollen schauen LEa ein ZEW Buch.
Er müsste gestern ein Buch gelesen haben.

Sollte das Temporaladverbial gestern in Beispiel 2 entfallen, wird der Satz ebenfalls
so verstanden, dass die Handlung ein Buch lesen in der Vergangenheit bereits

abgeschlossen wurde. Ylnggäi bleibt in Beispiel 3 epistemisch interpretiert.
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3. -ftk föiä # 7 — 2p 77 (epistemisch)
Tä yinggäi kàn le yi bën shü.

Er sollen schauen LE! ein ZEW Buch.

Er müsste ein Buch gelesen haben.

Wenn aber leI in Beispiel 2 weggelassen wird, ist yinggäi deontisch zu verstehen

(vgl. Bsp. 4). Der Sprecher rät, dass das Subjekt das Buch lesen sollte. In diesem

Fall wird der unbestimmte Artikel yi — (ein/eine) in Beispiel 4 im Chinesischen

durch den determinativen Artikel zhè ü {dieser/dieses/diese) ersetzt.

4. -ftk B'PT: üviä # Ä 2p 47 (deontisch)
Tä zuötiän yinggäi kàn zhè bën shü.

Er gestern sollen schauen dieses ZEW Buch

Er sollte gestern dieses Buch lesen.

Die vergangene Zeitangabe gestern kann durch die Zeitangaben anderer Zeitstufen
ersetzt werden, ohne die deontische Lesart von yinggäi zu verändern (vgl. Bsp. 5):

5. #, fsZiâ # ä 2p 15o (deontisch)
Tä xiànzài/mîngtiân yinggäi kàn zhè bën shü.

Er jetzt/morgen sollen schauen dieses ZEW Buch
Er sollte jetzt/morgen dieses Buch lesen.

Sowohl das deontische als auch das epistemische yinggäi wird durch das

Negationswort bù verneint. Bemerkenswert ist, dass die Stellung des Negationsworts bù

bei beiden Lesarten von yinggäi unterschiedlich ist. Während bù unmittelbar vor
dem deontischen yinggäi steht (vgl. Bsp. 6), steht es nach dem epistemischen

yinggäi (vgl. Bsp. 7).

6. life 2p ff- iä 2p 47
Tä bù yinggäi kàn zhè bën shü.

Er nicht sollen schauen dieses ZEW Buch

Er sollte dieses Buch nicht lesen.

7. ffe lHW. 2p ff- S 2p 47
Tä yinggäi bù kàn zhè bën shü.

Er sollen nicht schauen dieses ZEW Buch
Er liest dieses Buch sehr wahrscheinlich nicht.

Beim negierten Perfekt wird nicht die Aspektpartikel le, sondern das Hilfsverb yöu
verwendet. Das Verb yöu 4Ï {haben) hat ein eigenes Negationswort méi Ö:

(deontisch)

(epistemisch)
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8. m ^ -s w ^äj°
Wö jlntiän méi yöu xuéxî.

Ich heute nicht haben lernen.

Ich habe heute nicht gelernt.

Da méi ein spezifisches Negationswort ist, welches nur dem Verb yöu zur Verfügung

steht, wird yöu im negierten Satz häufig weggelassen (vgl. Bsp. 9). Méi steht

unmittelbar nach dem Modalverb ylnggäi. Yînggâi wird in Beispiel 9 epistemisch
interpretiert.

9. te 4*7; fViâ S (W) (epistemisch)
Tä jîntiân yînggâi méi (yöu) xuéxî.
Er heute sollen nicht (haben) lernen.
Er müsste heute nicht gelernt haben.

Ferner können Sätze mit Ze3 mit dem chinesischen Komplement erweitert werden:2

10. m &Ï3 7 H /jMtfo

Wö jlntiän xuéxî le sän xiâoshî.

Ich heute lernen LE! drei Stunde.

Ich habe heute drei Stunden gelernt.

Sollte eine Handlung mit einer zweiten Handlung erweitert werden, wird mit Ze3

eine Vorzeitigkeit des Geschehens dargestellt. Le} lässt sich in diesem Fall im
Deutschen mit nachdem oder nach übersetzen:

11. te £ 7 « Sc # 4?o

Tä chï le fàn jiù kän shü.

Er essen LEi Reis sofort schauen Buch.

Er liest nach dem Essen sofort das Buch.

Ylnggäi weist mit dem vorzeitigen Ze3 auf eine deontische Verwendung hin:

12. te && 7 tfc # "fto (deontisch)
Tä ylnggäi chi le fàn jiù kän shü.

Er sollen essen LE3 Reis sofort schauen Buch.

Er soll nach dem Essen sofort das Buch lesen.

Die Abgeschlossenheit des vorzeitigen Geschehens, die Ze3 ausdrückt, kann sich
auch auf verschiedene Zeitstufen beziehen. Ylnggäi bleibt in Beispiel 13 deontisch

interpretiert.

2 Das chinesische Komplement entspricht dem Adverbial im Deutschen. Es steht immer nach dem
Prädikat und bezieht sich nicht auf den Satz sondern nur auf das Prädikat.
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13. ftk j£Zi£ 7 De

Tä zuotiän/mingtiän yinggäi chi le fän jiù kän
Er gestern/morgen sollen essen LEj Reis sofort schauen
-|5 » (deontisch)
shü.

Buch.
Er sollte gestern nach dem Essen sofort das Buch lesen,

oder Er soll morgen nach dem Essen sofort das Buch lesen.

Let kann schließlich als perfektische bzw. resultative Aspektpartikel verwendet

werden, um eine vollendete Handlung zu bezeichnen, deren Resultat allerdings
noch andauert. Ma (2009: 91) definiert diese Funktion von Ze^ als „aktuelle
Aspektpartikel", welche mit Verben wie sf JE (sterben), bïyè^Ék (ein Studium/eine

Schulbildung abschließen) oder jiéhûn ÇëtÊ (heiraten) verbunden sind, welche auf
die perfektive Aktionsart hinweist. In Anlehnung an Liu u.a. (2001) führt Ma (2009:

91) aus, dass die Dauer eines Sachverhaltes nicht wahrzunehmen ist, wenn „sich
der Anfang und das Ende des Sachverhaltes miteinander [überlappen]". Ma (2009)

hat den Begriffvon Leiss (1992) übernommen und definiert diese Verbsituation als

„nichtteilbare Verbsituation". Es scheint, dass das perfektische bzw. resultative le2

mit dem „Präsensperfekt" der Dudengrammatik (2016: 517f.) vergleichbar ist, in
dem die Orientierungszeit den Sprechzeitpunkt überlappt und „die Folgen des

Geschehens im Sprechzeitpunkt (noch) bestehen oder von Belang sind" (ebd.:

518). Beispiel 14 demonstriert diese Situation:

14. im T 9 To
Beijing xiànzài xià xuë le.

Peking jetzt fallen Schnell LEj.

Es hat jetzt in Peking geschneit. (Es schneit jetzt in Peking.)

Yinggäi ist mit dem perfektischen Zej offensichtlich epistemisch zu interpretieren.
Der Sprecher ist in Beispiel 15 in der Sprechzeit nicht in Peking vor Ort und
vermutet mit yinggäi, dass es jetzt dort sehr wahrscheinlich gerade schneit.

15. 4Em SIÏE Eviâ T U To (epistemisch)

Beijing xiànzài yinggäi xià xuë le.

Peking jetzt sollen fallen Schnee LEj
Es müsste jetzt in Beijing geschneit haben.

Helbig/Buscha (2001:135f.) definieren allerdings diese charakteristische Funktion
des Perfekts als „Resultatsperfekt", wobei das Perfekt eine vergangene Handlung
mit resultativer Eigenschaft beschreibt und sich aufgrund des ,,Übergang[s] zu
einem Folgezustand" (ebd.: 136) nur auf transformative Verben bezieht:
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16. fife BS* 7 o

Tä shuîzhâo le.

Er einschlafen LEj.
Er ist eingeschlafen. (Er schläft jetzt.)

Bei shuîzhâo IS^{einschlafen) handelt es sich im modernen Chinesisch um eine

Konstruktion aus dem Prädikat und dem resultativen Komplement. Bei dieser

Konstruktion ist le2 am Satzende obligatorisch, wenn keine zweite Handlung
angeschlossen wird. Ohne le, ist das Beispiel 16 grammatisch falsch. Yinggäi wird
in Kombination mit dieser Konstruktion in Beispiel 17 und 18 einheitlich episte-
misch verwendet.

17. fife feSiâ IS* 7 »

Tä yinggäi shuîzhâo le.

Er sollen einschlafen LEi
Er müsste eingeschlafen sein.

(epistemisch)

18. fife * 7r ä * 7 7. (epistemisch)
tä yinggäi kàn wân zhè bën shü le.

Er sollen schauen fertig dieses ZEW Buch LE,

Er müsste dieses Buch durchgelesen haben.

Wenn let in Beispiel 17 wegfällt, muss das resultative Komplement zhâo durch
das leere Objekt jiäo (Schlafen) ersetzt werden. In diesem Fall wird yinggäi deon-

tisch interpretiert wird:

19. fife JÊiâ BS (deontisch)
Tä yinggäi shuï jiäo.
Er sollen schlafen Schlafen.

Er soll schlafen.

Um eine deontische Lesart von yinggäi in Beispiel 18 zu ermöglichen, wird in der

Umgangssprache der bä-Aktivsatz verwendet.3 Le, entfällt in diesem Fall:

20. fife jStiä JE S ^ (deontisch)
Tä yinggäi bä zhe bën shü kàn wân.

Er sollen BA dieses ZEW Buch lesen fertig.
Er soll dieses Buch durchlesen.

In Beispiel 19 und 20 kann eine Zeitangabe in allen Zeitstufen eingeschoben
werden, ohne dass die deontische Interpretation von yinggäi beeinflusst wird.

3 Der hä-Aktivsatz ist für Beispiel 19 nicht geeignet, da die Handlung schlafen nicht passivisch ist.
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Die Modalpartikel le2 wird immer am Satzende hinzugefügt. Sie drückt
Folgendes aus:

- einen bereits abgeschlossenen Vorgang in der Vergangenheit;

- eine Situationsveränderung;

- eine Handlung in absehbarer Zukunft (vgl. Lü 1999 [1980]; Chao 1968;

Li/Cheng 2008; Sung 1984).

Um einen bereits abgeschlossenen Vorgang zu beschreiben, kann le2 entfallen,
wenn eine vergangene Zeitangabe vorhanden oder die Vergangenheit aus dem

Kontext erkennbar ist. In Beispiel 21 ist le2 fakultativ. Im Unterschied zu Sätzen mit
le1 sind Sätze mit le2 nicht erweiterbar. Andersfall muss le als lex in Beispiel 21

unmittelbar nach dem Prädikat kän # (schauen) stehen.

21. #, £ m % mm 7.
Tä zuötiän qù kàn tä mäma le.

Er gestern gehen schauen er Mama Le2

Er hat gestern seine Mama besucht.

Mit Partikel le2 ist yinggäi in Beispiel 22 sowohl deontisch als auch epistemisch

interpretierbar.

22. #, üSiä i mm 7 « (Ambiguität)
Tä yinggäi qù kàn tä mäma le.

Er sollen gehen schauen er Mama LE2

Er müsste seine Mutter besucht haben,

oder Er sollte seine Mutter mal wieder besuchen.

Ein solcher Ausdruck benötigt einen Kontext, um die Interpretation von yinggäi zu
verdeutlichen. Wenn lex in Beispiel 22 unmittelbar nach dem Prädikat kän

(schauen, besuchen) steht, kann yinggäi epistemisch interpretiert werden, um eine

Vermutung des Sprechers vorzubringen. Um die deontische Interpretation
hervorzuheben, wird yinggäi zu gäi abgekürzt. In diesem Fall ist die zweite Funktion
der Partikel le2, die Situationsveränderung, gemeint, welche im weiteren Verlauf
erläutert wird.

Le2 kann des Weiteren eine Veränderung des Sachverhaltes implizieren, da

eine neue Situation eingetreten ist. Dadurch kann ein Verbaladjektiv als Prädikat
modifiziert werden:

23. S » 7.
Wo pàng le.

Ich dick le2
Ich bin dick geworden. (Früher war ich nicht dick.)
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Darüber hinaus kann le2 zum Ausdruck einer Situationsveränderung mit den
Modalverben néng f£ (können) oder këyï nj (sf (dürfen) (vgl. Bsp. 24) oder dem

Vollverb (vgl. Bsp. 25) verbunden sein. Im negierten Satz lässt sich bù... le2 mit nicht
mehr übersetzen.

24. s ts/nm # 'i a it XM To
Wö néng/këyï kàn döng zhè piän wénzhâng le.

Ich können/dürfen sehen verstehen diesen ZEW Aufsatz LE2

Nun kann ich diesen Aufsatz verstehen. (Vorher konnte ich ihn nicht
verstehen.)

25. a * m # -m £ % sa t.
Wö mingtiän bù hé ni yïqï qù mäi dôngxî le.

Ich morgen nicht mit dir zusammen gehen kaufen Ding LE2.

Ich gehe morgen nicht mehr mit dir zusammen einkaufen.

Sollte yinggäi in den Beispielen 23,24, und 25 verwendet werden, ist es, wie in den

Beispielen 26, 27 und 28 dargestellt, eindeutig nur epistemisch zu interpretieren.

26. a JESiâ fff To (epistemisch)
Wö yînggâi pàng le

Ich sollen dick LE2.

Ich müsste dick geworden sein.

27. a && tB/*m # « anWö yinggäi néng/këyï kàn döng zhè piän
Ich sollen können/dürfen sehen verstehen diesen ZEW

JCM To (epistemisch)

wénzhâng le.

Aufsatz LE2.

Nun kann ich sehr wahrscheinlich diesen Aufsatz verstehen. (Vorher
konnte ich ihn nicht verstehen.)

28. a iStiâ T fn # —É a x sa
Wö yinggäi bù hé ni yîqï qù mäi dôngxî
Ich sollen nicht mit dir zusammen gehen kaufen Ding
T » (epistemisch)
le.

LE2.

Nun gehe ich sehr wahrscheinlich nicht mehr mit dir zusammen
einkaufen. (Vorher wollte ich mit dir zusammen einkaufen gehen.)
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Wenn le2 in Beispiel 26 jedoch entfällt, wird yïnggâi wieder deontisch verstanden.
Dafür muss Beispiel 26 etwas geändert werden, da das Adjektiv als Prädikat in der

Regel nicht am Satzende steht. Beispiel 29 bedeutet, dass jemand mir vorschlägt,
zuzunehmen.

29. 3% ff — jäo (deontisch)
Wö ylnggäi pàng yidiän.
Ich sollen dick ein bisschen.

Ich soll ein bisschen dick werden.

Yïnggâi wird in Verbindung mit den Modalverben néng und këyï nur epistemisch
verstanden. Néng und këyï beziehen sich in Beispiel 24 und 27 auf eine Fähigkeit.
Der Sprecher schätzt ein, dass er fähig ist, diesen Aufsatz zu verstehen. Ohne

le2 handelt es sich, wie in Beispiel 30 gezeigt, nicht mehr um eine

Situationsveränderung.

30. s f£/hm mm a ft
Wo yïnggâi néng/këyï kàn döng zhè piän
Ich sollen können/dürfen sehen verstehen diesen ZEW

« (epistemisch)
wénzhâng.
Aufsatz.
Ich kann sehr wahrscheinlich diesen Aufsatz verstehen. (Ich habe diesen

Aufsatz noch nicht gelesen.)

In Beispiel 31 und 32 drücken néng und këyï eine Möglichkeit aus. Yïnggâi ist hier
ebenfalls epistemisch zu verstehen.

31. # fä it, it Biïà hjy. ffi
Nï wèn tä, tä yïnggâi këyï bäng nï.
Du fragen ihn, er sollen dürfen helfen dir.

Frage ihn mal, er kann dir sehr wahrscheinlich helfen.

32. m vm m
Wö mingtiän yïnggâi néng lâi.
Ich morgen sollen können kommen.

Ich kann morgen sehr wahrscheinlich kommen.

Wenn le2 in Beispiel 28 wegfällt, wird yïnggâi auch epistemisch interpretiert, weil
das Negationswort bù nach yïnggâi steht. Um yïnggâi deontisch zu interpretieren,
muss bù vor yïnggâi gestellt werden:

(epistemisch)

(epistemisch)
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33. S jSiâ —SêjSu (deontisch)
Wö bù yînggâi hé nï ylq! qù mäi döngxl.
Ich nicht sollen mit dir zusammen gehen kaufen Ding.
Ich hätte nicht mit dir zusammen einkaufen gehen sollen.

Um die deontische Interpretation von yînggâi mit le2 als Situationsveränderung
deutlich zu machen, wird yînggâi in der Regel mit gäi abgekürzt. Mit gâi wird ein

Vorschlag oder eine Empfehlung ausgedrückt. Gäi entspricht an dieser Stelle dem

Konjunktiv II von sollen {sollten). Im Deutschen kann die Bedeutung der

Situationsveränderung durch mal wieder zum Ausdruck gebracht werden:

34. {fc iâ ia it JT feiS 7 ° (deontisch)
NI gäi gëi tä dä diànhuà le.

Du sollen zu ihm schlagen Telefon LE2

Du solltest ihn mal wieder anrufen. (Du hast ihn lange nicht mehr
angerufen.)

Das Modalverb yào H (wollen, müssen) kann mit dem satzfinalen le2 zusammen die

futurische Bedeutung ausdrücken, dass eine Handlung in absehbarer Zukunft
geschehen wird. In dieser Struktur wird yào mit wollen übersetzt. Yînggâi bringt in
der Konstruktion yào...le2 eine epistemische Bedeutung zum Ausdruck:

35. it fiSiâ Ü 7 » (epistemisch)
Tä yînggâi yào biyè le.

Er sollen wollen abschließen LE2

Er wird bald sehr wahrscheinlich das Studium abschließen.

Bei gewohnheitsmäßigen Handlungen in der Vergangenheit muss le2 weggelassen
werden:

36. it m n m m
Tä qùniân mëi tiän döu kàn bàozhï.
Er letztes Jahr jeden Tag all schauen Zeitung.
Er hat letztes Jahr jeden Tag Zeitung gelesen.

Bei gewohnheitsmäßigen Handlungen lässt yînggâi sich in allen Zeitstufen sowohl
deontisch als auch epistemisch interpretieren:

37. it lÊLiêî. M 7: (Ambiguität)
Tä yînggâi mëi tiän döu kàn bàozhï.
Er sollen jeden Tag all schauen Zeitung.
Er liest sehr wahrscheinlich jeden Tag Zeitung,

oder Er soll jeden Tag Zeitung lesen.
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Um die Ambiguität zu vermeiden, kann zusätzlich das Hilfsverb yöu {haben)

gebraucht werden, um eine Vermutung in Bezug auf einen vergangenen
Sachverhalt durch yinggäi auszudrücken:

38. ftfe fß W # (epistemisch)
Tä yinggäi mëi tiän döu yöu kàn bàozhï.

Er sollen jeden Tag all haben schauen Zeitung
Er müsste jeden Tag Zeitung gelesen haben.

Wenn sich die Vermutung auf einen zukünftigen Sachverhalt bezieht, wird die

epistemische Funktion von yinggäi durch hui # {können) verstärkt:

39. ^ fß # # W& o (epistemisch)
Tä yinggäi mëi tiän döu hui kàn bàozhï.

Er sollen jeden Tag all können schauen Zeitung.
Er müsste/dürfte jeden Tag Zeitung lesen.

Um die deontische Verwendung von yinggäi hervorzuheben, wird an dieser Stelle

yào {müssen, wollen) benötigt. Yäo wird mit müssen übersetzt.

40. -ffe ÊZiâ J§ ff 3k # (deontisch)
Tä yinggäi yào mëi üän kàn bàozhï.

Er sollen müssen jeden Tag schauen Zeitung.
Er soll jeden Tag Zeitung lesen.

2.2 YTnggäi mit der perfektiven Partikel guô j±

Die perfektive Aspektpartikel gud steht wie le ebenfalls unmittelbar nach dem von
ihr modifizierten Prädikat, um das experientielle Perfekt zu kennzeichnen. Das

experientielle Perfekt im Chinesischen drückt aus, dass ein Ereignis, eine Erfahrung

oder eine Handlung mindestens einmal in einer unbestimmten Vergangenheit

stattgefunden hat. Dementsprechend handelt es sich bei der Partikel guö

um den Aspekt der Erfahrung. Im Deutschen kann die Partikel guö mit schon mal

übersetzt werden:

4i. ^ a
Tä zài taiwän xué guô déyû.
Er in Taiwan lernen GUO Deutsch.

Er hat in Taiwan schon mal Deutsch gelernt.
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Yinggai ist mit dem experientiellen Perfekt epistemisch zu interpretieren:

42. ftfe S ^ 31 Sin» (epistemisch)
Tä yinggäi zài täiwän xué guö déyù.
Er sollen in Taiwan lernen GUO Deutsch.

Er müsste in Taiwan schon mal Deutsch gelernt haben.

Die chinesischen Modalverben beziehen sich auf das Prädikat und werden in den
Grammatikbüchern (z. B. Huang und Liao 2019; Lü und Ding 2016) in Bezug auf
ihre syntaktische Funktion als Adverbial betrachtet. Dagegen bilden Modalverben

im Deutschen mit dem von ihnen modifizierten Prädikat einen „Modalverbkomplex"

(Dudengrammatik 2016: 482) und sind ein Teil des Prädikats. Die
syntaktischen Relationen und die semantische Rolle der Partikel guö in Beispiel 42

werden in Abbildung 1 gezeigt.
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Abb. 1: Syntaktische Relationen des ymggäi-Saiies mit der guô-Verbalgruppe als Prädikat am

Beispiel 42.

Die Partikel guö spielt eine semantische Rolle im Satz und kennzeichnet die

Aspektsart des Vollverbs xué und bildet mit ihm zusammen eine Verbalgruppe,
welche sich im Satz als Prädikat realisiert. Das Modalverb yinggäi modifiziert
unmittelbar die gi/o-Verbalgruppe und wird epistemisch interpretiert. Um den Satz

mit dem Aspekt der Erfahrung zu verneinen, wird das Negationswort méi
verwendet. Méi steht unmittelbar nach dem Modalverb yinggäi.

43. Jûviâ S ï ni ^ 31 ISipo (epistemisch)
Tä yinggäi méi zài täiwän xué guô déyù.
Er sollen nicht in Taiwan lernen GUO Deutsch.

Er müsste in Taiwan noch kein Deutsch gelernt haben.
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Wenn guö in Beispiel 42 wegfällt, wird yinggai wieder deontisch interpretiert:

44. #, ÏE nJf ^ Hip- (deontisch)
Tä yinggai zài täiwän xué déyù.
Er sollen in Taiwan lernen Deutsch.

Er soll in Taiwan Deutsch lernen.

Ren (2011) weist daraufhin, dass yinggai mitguö auch deontisch interpretierbar sei.

Er gibt dafür folgendes Beispiel an:

45. — ESiS ffl 31 dB fc fJiWv (deontisch)
Yicixing chänpin yinggai yôngguô yïhôujiù rëngdiào.
Disposable product should use GUO after then throw away.
Disposable products should be thrown away right after use. (Ren 2011:321)

Im Unterschied zu Beispiel 42 gibt es in Beispiel 45 zwei Verbalphrasen, welche

jeweils durch yinggai und durch guö separat verankert werden. Die folgende
Abbildung zeigt die syntaktischen Relationen und die semantische Rolle der
Partikel guö zwischen yinggai, guö und den Verben yöng ]W (benutzen) sowie

rëngdiào tJ)W (wegwerfen) (Abbildung 2):
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yicixing chanpin yinggai yong guo
einmalig Produkt sollen benutzen schon mal

Adv

yihou
nach

Part V

jiu rendiao
sofort wegwerfen

Abb. 2: Syntaktische Relationen des yinggai-Satzes mit der guô-Verbalgruppe als Adverbial am

Beispiel 45.

Die erste Verbalphrase besteht aus dem Modalverb yinggai und dem Prädikat

rëngdiào. Yinggai (should be) als Adverbial bezieht sich auf das Prädikat rëngdiào

(thrown away). Die perfektive Partikel guö kennzeichnet allerdings nicht den

Aspekt von rëngdiào, sondern den des Verbs yöng (benutzen) und bildet zusammen
mit yîhôu (später, danach, nach) die zweite Verbalphrase, die in Beispiel 45 als

Temporaladverbial verwendet wird. Diese temporale Verbalphrase entspricht der
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Präpositionalphrase nach im Deutschen: Einwegprodukte sollen nach dem
Benutzen weggeworfen werden. Yinggäi modifiziert nicht die temporale
Verbalphrase, in der sich die Partikel guö befindet. Dementsprechend wird yinggäi an
dieser Stelle deontisch interpretiert.

Somit kann auch begründet werden, warum yinggäi in Beispiel 12 mit dem

vorzeitigen lej deontisch interpretiert wird, weil es sich nicht auf die /e-Ver-

balgruppe sondern auf das Prädikat bezieht. Die syntaktischen Relationen und die
semantische Rolle der Partikel tej in Beispiel 12 sind in Abbildung 3 dargestellt.

S
advang präd

subj

advang
VGr

-dirobj
V

_ dirobj
\

\
/

Kn MV V Part N Part V N

ta yinggäi chi le fan jiu kan shu

er sollen essen Reis sofort schauen Buch

Abb. 3: Syntaktische Relationen des yïnggâi-Satzes mit der /erVerbalgruppe als Adverbial am

Beispiel 12.

2.3 Yinggäi mit der imperfektiven Partikel zhe #
Die Partikel zhe bezieht sich im modernen Chinesisch auf einen durativen bzw.

imperfektiven Aspekt, welcher einen andauernden Zustand kennzeichnet. Da zhe

unmittelbar nach dem von ihm modifizierten Vollverb steht, wird es auch als

Verbalsuffix definiert. Wenn zhe den Handlungsverben folgt, wird die Kontinuität
der Handlungen betont. Es wird sich nicht auf die Handlungen selbst, sondern auf
deren Ergebnis bezogen. Die Beispiele 46a und b veranschaulichen diesen
Unterschied:

46a. ÄS — II I.
Wö guà yî fû huà.

Ich hängen ein ZEW Bild.
Ich hänge ein Bild auf.

46b. — ta ffll S
YI fû huà guà zhe.

Ein ZEW Bild hängen ZHE.

Ein Bild hängt.
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Während in Beispiel 46a die Handlung guà S (hängen) hervorgehoben wird, wird
in Beispiel 46b durch die Partikel zhe die andauernde Situation von hängen

angezeigt, die das Ergebnis von hängen beschreibt. Vier Stellungsregularitäten der
Partikel zhe sind darzustellen:

1) Subjekt + Prädikat + zhe

47. fe ü 5*°
Tä zhàn zhe.

Er stehen ZHE.

Er steht.

Die Partikel zhe modifiziert das Prädikat und übernimmt in diesem Fall noch eine

satzfinale Funktion, weil das Verb im chinesischen Aussagesatz regelmäßig nicht
am Satzende steht. Ohne zhe ist Beispiel 47 grammatisch falsch. Die syntaktischen
Relationen und die semantische Rolle der Partikel zhe in Beispiel 47 sind mit
folgender Struktur darstellbar (Abbildung 4):

Kn V Part

ta zhan zhe

er stehen

Abb. 4: Syntaktische Relationen des Satzes mit derzbe-Verbalgruppe als Prädikat ohne Objekt

am Beispiel 47.

2) Subjekt + Prädikat + zhe + Objekt

Sollte ein Objekt auftreten, steht es nach der Partikel zhe. Zhe beschreibt in Beispiel
48 den andauernden Zustand ein rotes Hemd tragen.

48. (ife ^ * — # &
Tä chuän zhe y! jiàn hong chènshân.
Er tragen ZHE ein ZEW rot Hemd.

Er trägt ein rotes Hemd.

Das Vollverb chuän (tragen) bildet mit der Partikel zhe eine Verbalgruppe,
welche sich als Prädikat auf den Satz bezieht. Die syntaktischen Relationen und
die semantische Rolle der Partikel zhe in Beispiel 48 können wie folgt dargestellt
werden (Abbildung 5):
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Abb. 5: Syntaktische Relationen des Satzes mit derzbe-Verbalgruppe als Prädikat mit Objekt
am Beispiel 48.

3) Subjekt + Adverbial (Verbj + zhe)+ Prädikat (Verb2)+ Objekt

Eine weitere Satzstruktur mit zhe besteht aus zwei Verben, wobei das erste Verb in
Kombination mit zhe ein Adverbial bildet, welches sich auf den Satz bezieht.
Dieses verbale Adverbial wird im Deutschen durch ein Partizip I als Prädikativ,
welches sich auf das Subjekt bezieht, realisiert.

49. ft âÉ 3a »

Tä zhän zhe shuö huà.

Er stehen ZHE reden Sprache.
Er redet im Stehen.

Die syntaktischen Relationen und die semantische Rolle der Partikel zhe in Beispiel
49 sind in Abbildung 6 zu sehen:
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Abb. 6: Syntaktische Relationen des Satzes mit einer zhe-Verbalgruppe als Adverbial ohne

nominale Erweiterung am Beispiel 49.
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4) Subjekt + Adverbial (Verb, + zhe + Nominalphrase) + Prädikat (VerbJ + Objekt

Das verbale Adverbial mit der Partikel zhe kann noch durch eine Nominalgruppe
erweitert werden, so dass es zu einer Prädikat-Objekt-Konstruktion kommt, welche
sich im Deutschen durch eine Präpositionalgruppe realisieren lässt.

50. it % # - # &. #ip i&So
Tä chuän zhe yî jiàn hông chènshân cänjiä wänyan.
Er tragen ZHE ein ZEW rot Hemd teilnehmen Abendbankett.
Er nimmt am Abendbankett mit einem roten Hemd teil.

Die syntaktischen Relationen und die semantische Rolle der Partikel zhe in
Beispiels 50 sind in Abbildung 7 dargestellt:
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Abb. 7: Syntaktische Relationen des Satzes mitzbe-Verbalphrase als Adverbial mit nominaler

Erweiterung am Beispiel 50.

Sollte yïnggâi unmittelbar eine zhe-Verbalphrase modifizieren, wird es epi-
stemisch interpretiert. Die Beispiel 51 und 52 repräsentieren diesen Fall:

51. _h Eviâ S IB 1. (epistemisch)

Qiâng shàng yïnggâi guà zhe yî fû huà
Wand auf sollen hängen ZHE ein ZEW Bild.
An der Wand hängt sehr wahrscheinlich ein Bild.

52. -ftil FS"® 3? # — # (epistemisch)
Tä yïnggâi chuän zhe yï jiàn höng chènshân.

Er sollen anhaben ZHE ein ZEW rot Hemd.

Er trägt sehr wahrscheinlich ein rotes Hemd.

Die syntaktischen Relationen und die semantische Rolle der Partikel zhe in Beispiel
51 sind in Abbildung 8 dargestellt:



152 Zeng DE GRUYTER

advang » S" v Npräd

PrGr

advanj
VGr

subj

NGr

qiang
Wand

Pr

shang
auf

MV
yinggai
sollen

V

gua
hängen

Part
zhe

Kn

yi
eins

ZEW

fu

N

hua
Bild

Abb. 8: Syntaktische Relationen des ylnggäi-Satzes mit derzbe-Verbalgruppe als Prädikat am

Beispiel 51.

Die syntaktischen Relationen und die semantische Rolle der Partikel zhe in
Beispiel 52 sind in Abbildung 9 dargestellt:
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Abb. 9: Syntaktische Relationen des yïnggai-Satzes mit derzbe-Verbalgruppe als Prädikat am

Beispiel 52.

Wenn die Partikel zhe in Beispiel 51 und 52 allerdings wegfällt, wird ylnggäi
wieder deontisch verstanden. Beispiel 53 beschreibt, dass es nach einer Norm
erforderlich ist, dass ein Bild an der Wand hängt.

53. ±S _h fSiâ ÏÉ — iff Ho (deontisch)
Qiâng shàng ylnggäi guà yi fû huà.
Wand auf sollen hängen ein ZEW Bild.
An der Wand soll ein Bild hängen.
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Beispiel 54 beschreibt, dass es nach einer Norm erforderlich ist, dass er ein rotes
Hemd trägt.

54. fäiä 1? — # Ét (deontisch)
Tä yinggäi chuän yî jiàn höng chènshân.

Er sollen anhaben ein ZEW rot Hemd.

Er soll ein rotes Hemd tragen.

Wenn yinggäi in Beispiel 49 und 50 vorkommt, modifiziert es als adverbiale

Bestimmung nicht die zhe-Verbalphrasen (zhà zhe und chuän zhe), die ebenfalls als

adverbiale Bestimmungen aufzufassen sind, sondern die Prädikate shuö und
cänjiä. Da beide Prädikate keine Aspektpartikeln bei sich tragen, wird yinggäi, wie
in Beispiel 55 und 56 dargestellt, deontisch interpretiert.

55. -ftk üviä iSo (deontisch)
Tä yinggäi zhàn zhe shuö huà.
Er sollen stehen ZHE sprechen Sprache.
Er soll stehend reden.

56. (È ^ * - # ÇL MW
Tä yinggäi chuän zhe yî jiàn hông chènshân cänjiä
Er sollen tragen ZHE ein ZEW rot Hemd teilnehmen
Itfe 3E o (deontisch)

wanyàn.
Abendbankett
Er soll mit einem roten Hemd am Abendbankett teilnehmen.

Die syntaktischen Relationen und die semantische Rolle der Partikel zhe in Beispiel
55 lassen sich mit Abbildung 10 folgendermaßen darstellen:

advang j' - ^ präd

ta yinggai zhan zhe shuo hua

er sollen stehen sprechen Sprache

Abb. 10: Syntaktische Relationen des yinggäi-Satzes mit der zbe-Verbalgruppe als Adverbial

ohne nominale Erweiterung am Beispiel 55.
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Die syntaktischen Relationen und die semantische Rolle der Partikel zhe in
Beispiel 56 lassen sich mit Abbildung 11 folgendermaßen darstellen:
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Abb. 11: Syntaktische Relationen desywggäi-Satzes mit derz/ie-Verbalgruppe als Adverbial mit
nominaler Erweiterung am Beispiel 56.

2.4 Yïnggai mit der imperfektiven Partikel zài

Auch die Partikel zài markiert im modernen Chinesisch einen durativen Aspekt, sie

steht unmittelbar vor dem von ihr modifizierten Prädikat und bildet mit ihm eine
zài-Verbalgruppe.4 Im Unterschied zu der durativen Partikel zhe kennzeichnet zài
eine andere Art der Dauer. Wang/Li (2010: 46) zufolge wird zai als „activity-progressive

marker" angesehen, zhe verweist dagegen nicht auf diese Funktion. Zhe

hat nur die Funktion, „the durative state of the event" (ebd.: 46) zu beschreiben

und zu erläutern. Die zài-Verbalgruppe wird im Englischen durch Verb + ing
repräsentiert. Im Deutschen lässt sich zài mit gerade oder mit dem am/beim-Progressiv

übersetzen.

57. % ÏË # & if
Tä zài kàn zhè bën shü.

Er ZAI schauen dieses ZEW Buch.

Er liest gerade dieses Buch.

Wenn yinggäi in Beispiel 57 verwendet wird, modifiziert es unmittelbar die verbale
zài-Phrase und ist epistemisch zu interpretieren:

4 Man kann auch das Adverb zhèngzâi IEïï (gerade) verwenden.
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58. -&L # ä ^ (epistemisch)
Tä yinggäi zài kàn zhè bën shü.

Er sollen ZAI schauen dieses ZEW Buch.

Er liest sehr wahrscheinlich gerade dieses Buch.

Wenn die Partikel zài in Beispiel 58 entfällt, drückt yinggäi wieder eine
Aufforderung aus:

59. EÎZiâ # Ä ^ (deontisch)
Tä yinggäi kàn zhè bën shü.

Er sollen schauen dieses ZEW Buch.

Er soll dieses Buch lesen.

3 Resümee

Im modernen Chinesisch gibt es keine Markierung für das Tempus. Die temporale
Bedeutung erschließt sich aus dem Kontext, z. B. aus Zeitangaben oder aus den

Aspektpartikeln. Der Aspekt wird im Chinesischen durch die imperfektiven (zài
und zhe) und die perfektiven (le und guö) Aspektpartikeln gekennzeichnet. Aus
den Analysen zu den syntaktischen Relationen der chinesischen Sätze geht hervor,
dass die Angaben aus verschiedenen Zeitstufen keinen Einfluss auf die Lesarten
des Modalverbs yinggäi haben, wohingegen sich der Aspekt des Prädikats auf
dessen Lesarten auswirken.

Hinsichtlich ihrer syntaktischen Funktion werden chinesische Modalverben
als Adverbial angesehen, welches vor dem von ihm modifizierten Prädikat steht.

Wenn das von yinggäi modifizierte Prädikat aspektmarkiert ist, wird yinggäi
epistemisch interpretiert, das heißt, dass sich eine Aspektpartikel unmittelbar auf
dieses Prädikat bezieht. Allerdings können sich die Aspektpartikeln auf ein Verb
oder ein Verbaladjektiv beziehen und bilden mit diesem eine Verbalgruppe, die

sich als Adverbial realisieren lässt. Da sich yinggäi bzw. chinesische Modalverben
immer auf das Prädikat beziehen, wird yinggäi in diesem Fall deontisch
interpretiert. In folgenden Fällen tritt yinggäi auch in epistemischer Lesart auf:
1. Yinggäi bezieht sich auf die zirkumstantiellen Modalverben néng und kéyi,

welche eine Möglichkeit oder eine Fähigkeit ausdrücken.
2. Das Negationswort bü oder méi steht unmittelbar nach dem Modalverb yinggäi.
3. Yinggäi modifiziert in Verbindung mit dem Hilfsverb yöu das Prädikat, um eine

Vermutung hinsichtlich des vergangenen Sachverhalts auszudrücken.
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4. Yïnggâi modifiziert in Verbindung mit dem Modalverb hui das Prädikat, um eine

Vermutung hinsichtlich des zukünftigen Sachverhalts zum Ausdruck zu

bringen.

Yïnggâi wird häufig deontisch interpretiert, wenn das Prädikat aspektlos ist. In
folgenden Fällen wird yïnggâi deontisch interpretiert:
1. Das Negationswort bii steht unmittelbar vor dem Modalverb yïnggâi.
2. In Kombination mit der satzfinalen Modalpartikel le2 das deontische yïnggâi

zum Ausdruck einer Situationsveränderung mit gäi abgekürzt.
3. Yïnggâi modifiziert in Verbindung mit dem Modalverb yäo das Prädikat, um

einen Vorschlag zu äußern.

Zum Ausdruck von gewohnheitsmäßigen Handlungen ist yïnggâi zweideutig.
Durch die Verwendung von Wörtern wie z. B. yöu, yäo oder hui werden die Lesarten

von yïnggâi deutlicher.
Schließlich lässt sich sagen, dass es neben dem Aspekt des Prädikats noch

lexikalische Kategorien gibt, die einen Einfluss auf die Interpretation des Modalverbs

yïnggâi haben. Beispielsweise kann die Aktionsart eine Rolle für die Lesart

von yïnggâi spielen. Somit ist die epistemische Lesart nicht auszuschließen, wenn
das von yïnggâi modifizierte Prädikat aspektlos ist. Mit diesem Beitrag sei dennoch
eine Grundlage geschaffen, auf die sich zukünftige Forschungen zum Modalverb

yïnggâi stützen können.

Abkürzungen

A Adjektiv
advang adverbiale Angabe

aps Aspekt
attr Attribut
BA Aktivpartikel
dirobj Direktobjekt
GUO perfektive Aspektpartikel der Erfahrung
Kn Konomen

LE! perfektive Aspektparitkel
le2 satzfinale Modalpartikel
MV Modalverb
N Nomen (Substantiv)
NGr Nominalgruppe
Part Partikel
Pr Präposition
präd Prädikat
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subj
V

VGr

ZAI

ZEW

ZHE

PrGr

S

Präpositionalgruppe
Satz

Subjekt
Verb

Verbalgruppe
progressive Aspektpartikel
Zähleinheitswort
durative Aspektpartikel
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